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Sie BttWilUMfemi « HemuhMse
Eine entschiedene Erklärung des Reichskanzlers

Berlin , 4 . Sept . Die Kommission dos Herrenhauses zur
Vorbereitung der Verfassuwgsvorlagen ist heute zusammenge-

treten. Es wurde beschlossen, der Presse amtliche Mit¬
teilungen über den Gang der Verhandlungen zu geben und
zuerst die Wahlrechtsvorlage , dann die Herren -

hüusvorlage und zuletzt die Verfassungsvorlage
zu beraten . Es sollen zwei Lesungen stattfinden.

Der Reichskanzler Gmf Hertling oröffnete die Erörterungen
mit folgender Rede:

„Meine Herren ! Ich möchte mir gestatten, ehe Sie in die
Beratung der Materie selbst eintreten, ein ganz kurzes Wort zu
Ihnen zu sprechen. Nicht daß ich Ihnen erst den ganzen Ernst der
Stunde und die Tragweite der zu fassenden Beschlüsse vor
Augen zu führen hätte ; davon sind Sie ja alle selbst vollständig
durchdrungen . Wir können sagen , daß zurzeit die Augen aller
politisch interessierten Kreise , nicht nur in Preußen , auf das Her¬
renhaus und die zu fassenden Beschlüsse gerich.et sind . Aber ich
halte es wohl für zweckmäßig, den Herren gleich anfangs die
Stellung und den Standpunlt der königlichen Staatsregierung mit
aller Bestimmcheit zum Ausdruck zu bringen. Die königliche
Staatsregierung sieht es als ihre Aufgabe an, das in der Juliüot -
schaft ausgesprochene königliche Wort dem Sinne nach zur Erfül -

; lung zu bringen. Wie von Kriegsbeginn an alle Söhne des Vater¬
landes in gleicher Weise sich ihrer Pflicht bewußt gewesen sind , in
gleicher Weise das Vaterland verteidigt haben mit Aufbietung all
ihrer Kraft, wie hier von sozialer Differenzierung nicht die Rede
war, sondern Hoch und Niedrig, Arm und Reich, Gebildete und
Ungebildete in gleicher Weise diese ihre Pflicht erfüllt haben, so
soll auch nach dem Kriege , im Frieden, den wir erhoffen , keine so¬
ziale Differenzierung in der einfachsten politischen Betätigung, im
Wahlgeschäft, stattfinden. Das ist der Sinn , in dem ich von An¬
fang an das königliche Wort verstanden habe, das ist der Sinn , in
dem ich , als ich dem zum zweitenmale an mich ergangenen Ruf
Sr . Majestät des Kaisers und Königs nachgekommen bin und
trotz aller Bedenken das schwere Amt auf meine alten Schultern
genommen habe , meine Aufgabe betrachtete , das war die Berpflich -
tung, die ich meinerseits übernommen habe, der ich entschlossen
bin, mit alle « meinen Kräften nachzukommen , mit der ich stehe
und falle. Aber darauf kommt es gar nicht an . Um die Person
von Ministern handelt es sich nicht. Jeder , der nach mir an diese
Stelle treten wird, wird sich vor die gleiche Aufgabe gestellt sehen
und darum ist es unser aller Aufgabe , den Weg zu suchen und zu
stnden, der zur Einlösung des königlichen Wortes führt.

M . H ., ich sagte schon , auf die Person von Ministern kommt
!s nicht an. Aber es handelt sich nicht mehr um die ministerielle
Verantwortlichkeit im gewöhnlichen staatsrechtlichen Sinne , es
steht viel mehr auf dem Spiele. Nach meiner ehrlichen Ueberzeu-
gung handelt es sich in dieser schweren Frage um den Schutz, um
die Erhaltung von Krone und Dynastie. Finden Sie also den
Weg, der zu einer Verständigung führt.

In der Gestalt, in der das Abgeordnetenhaus die Vorlage an
Sie hat gelangen lasten , sieht die Staatsregierung keine Möglich¬
keit der Zustimmung, wie das auch schon gesagt worden ist . Fin¬
den Sie also einen Weg , der dem königlichen Wort vollauf gerecht
wird und der den Bedenken , die Sie hegen , möglichst entgegen
kommt. Ich habe schon im Abgeordnetenhaus gesagt , daß ich die
Bedenken der Herren gegen die Einführung des allgemeinen, glei -

i chen Wahlrechts vollkommen zu würdigen weiß. Aber, m ., H.,
diese Bedenken müssen in der Zeit, in der wir leben , zurück -
gestellt werden hinter die größere Auffastung, die wertvollsten
OHUee unseres staatlichen Lebens, Dynastie und Krone zu schützen ,
lieber das Tempo, in dem Sie diesen Weg suchen und finden, er¬
laube ich mir keine Vorschläge zu machen . Auch den Reichstagsab-
«eordneten — ich sage das , um falschen Nachrichten in den Zei¬
tungen entgegenzutreten — habe ich gesagt : In der Sache bin ich
sanz fest ; bezüglich des Tempos bitte ich mir freie Hand zu lassen ;
und so sage ich auch hier, m . H . : Es wird unsererseiis kein Druck
auf Sie ausgeübt werden, wir werden Sie in sachlicher Weise
jederzeit zu unterstützen bereit sein , damit Sie in absehbarer
Zeit zu einem Resultat gelangen. Jeder aufleimende Verdacht
eines Berfchlevpunqsversuches würde der Agitation Nahrung geben
und zu schweren Erschütterungen führen.
^ M. H . , ich habe scbon gesagt , jeder , der nach mir an dieser
Stelle steht , wird dieselbe Aufgabe übernehmen. Er wird sie
aber wahrscheinlich darm unter relativ ungünstigeren Ver¬
hältnissen durchzuführen haben. Jetzt kann das Gesetz noch mit
den notwendigen S i che r u n g e n versehen werden, wodurch einer
hu weitgebenden Radikalisierung unseres staatlichen Lebens
borgebeugt wird. OB das später noch möglich sein wird, steht dahin
«fae diele Gedanken möchte ich noch recht eindringlich
Ihren Erwägungen anheimgeiden und damit möchte ich meine kur¬
zen Worte schließen.

"

Darauf kamen die drei Berichterstatter zu Worte ,
ks wurde alsdann in die Generaldebatte eingetreten .
Der Ausschuß vertagt sich um 5 Uhr nachmittags auf Donners -
tofi 11 Uhr vormittags , liehet die Stimmung im Herren -
bwse ist noch zu saajen , daß die k o n s e r v a t i v e Fraktion nach
fc« vor ein BerufsWahlrecht mit Zusatzstimmen
Einfuhren will , während die Neue Fraktion das gleiche
Wahlrecht mit einer Zusatzstimme für Personen übre 46
sichren vertritt .

* Die Erklärung des Reichskanzlers klingt ja recht entschie-
« L und wenn wir in etwa Staate mit halbwegs demokratischer

Verfassung leben würden , wäre die Frage erledigt. Der Kaiser
will , die Regierung mit dem Reichskanzler an der Spitze will ,
jeder vernünftige Mensch will , nur — die Junker wollen nicht ,
die augenblicklich im Parlament das Heft in Händen haben.
Objektiv betrachtet, muß man die Zähigkett derselben , mit der
sie ihre Zwecke verfolgen , ehrlich bewundern. Wenn das übrige
Volk , insbesondere die Arbertermassen, nur halbwegs mit der
gleichen Zähigkeit ihre Interessen verfolgen würden .wie die
Junker , dann wäre es besser um Deutschland gestellt ; vielleicht
hätten wir diesen Krieg nicht erlebt. Hertling droht jetzt mit
einer Kanzler - und Minister kri .se und mit Hertling
würden wohl auch Payer , Friedberg , Drews und Wohl mancher
andere Minister den Abschied nehmen . Aber so wie wir die
Junker kennen , werden sie sich auch daraus nicht viel machen ,
wenn nicht andere Momente nebenherlaufen . Ohne den Krieg
wäre der Wahlrechtserlaß des Kaisers eine direkte Unmöglicĥ
in Preußen -Deutschland gewesen , ohne den Krieg wäre Hert-
sing nicht Reichskanzler und Payer nicht Vizekanzler . Ter
Krieg mit seinen innerpolitischen Folgen muß anscheinend den
ganzen Bau der preußischen Junkerherrlichkeit noch mehr er¬
schüttern, bis die Wahlrechtsgegner ihren Widerstand aufgeben.
Sie mögen sich einstweilen nur das eine gesagt sein lassen:
Die Zeiten sind ernst und das Volk ist nicht ge¬
willt , m . i t si ch s p a s s e n z u Iassen .

Stafflet SaiMlerill.
WTB . Großes Hauptquartier , 4. Sept . (Amtlich.)

Westlicher Krieg - schsnvlsst .
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Böhn : Beiderseits

der L y s hat sich der Feind in ständigem Kampf mit unseren
Vortrnppen o:s in die Linie Wulvergem - Nieppe -
Mac - St . Maur - Laventre - Richebourg vorgear-
beitet. Unsere gemischten Abteilungen haben ihn in diesen
Kleinkämpfen wirksam geschädigt und ihm durch Vorstoß im An¬
griff Gefangene abgenommen .

An der Schlachtfront zwilchen Scarpe und Somme
verlief der Tag ruhig . Wir hatten währen- der vorletzten Nacht
unsere Truppen in Linie Arleur - Moeuvre - Manan -
c o u r t zurückgenommen . » Diese seit einigen Tagen schon vor¬
bereiteten Bewegungen wurden planmäßig und ungestört vom
Feinde durchgeführt . Der Gegner ist erst am Nachmittag zö¬
gernd gefolgt . An der Front zwischen M o i s l a i n s und P e -
r o n n e hat der Feind leine Angriffe gestern nicht wiederholt.

. Beiderseits von Noyon führte der Franzole stärkere An¬
griffe, die sich im besonderen gegen das HöhengetLnde zwischen
Chmatzagne und B u s s y richteten. Der Feind , der hier vier¬
mal am Vormittag und am Nachmittag vergeblich gegen die be¬
währte 231 . Infanterie -Division anstürmte , wurde ebenso , wie
an den übrigen Angriffsabschnitten restlos abgewiesen .

An der A i l e t t e Erkundungsgefechte. Vorstöße des Fein -
des gegen Coucyle Chateau scheiterten . Zwischen
A r l e t t e und A i s n e setzte der Franzose im Verein mit
Amerikanern und Italienern nach stärkster Feuerwirkung zu
erneuten Angriffen an ; sie wurden vielfach nach erbittertem
Nahkanrpf abgewwsen.

Wir schossen gestern 22 feindliche Flugzeuge und 7 Fes -
s eIbaIlone ab . Leutnant Rumey errang seinen 30 . Luft¬
sieg.

Heeresgruppe Kronprinz . Südlich von Ripont brachten
wir von erfolgreichem Vorstoß in die französischen Gräben Ge¬
fangene und Maschinengewehre zurück.

Der 1 . Grneralquartiermeistrr: L u d en i 1 1 f f.
Deutscher Abendherichk.

Berlin , 4 . Sept . , abends. (WTB . Amtlich .)
Bisher sind keine größeren Kampfhandlungen gemeldet.

Zwischen Scarpe und Somme fühlte der Feind an unsere
neuen Linien heran . Zwischen A i l e t t e und A i s n e wurden
erneute Angriffe der Franzosen übgewiesen .

Französischer Bericht.
Französischer Heeresbericht vom 3 . September, nachmittags .

Im Laufe der Nacht Artilleriegefechte an der Sommefront und
zwischen Oise und Aisne. Deutsche Handstreiche in der Gegend
der Vesle und in den Vogesen hatten keinen Erfolg.

Oesterreich -ungarischer Tagesbericht .
Wien , 4 . Sept . (WTB . Nicht amtlich .) Amüich wird ver -

lautbart :
Im Norden des Tonale pass es entrissen unsere

Hochgebrrgsabteilungen dem Feinde durch überraschenden An¬
griff den Punto San Matteo (3692 Meter ) , den
Monte Mantello (3636 Mir .) und den Gletscher -
gipfel (3502 Mir .) . Diese Waffentat im ewigen Eis und
Schnee stellt der Kampftüchtigkeit . der den schweren alpinen
Verhältnissen gewachsenen Angreifer ein besonderes Zeugnis
aus .

In den Siebengemeinden lebhaftere Erkundungs -
täti ^ it .

Sonst ni<As von Belang .
> Der Cbes des ÄeneralstakA

Jteue Versenkungen .
Berlin , 4. Sept . (WTB . Amtlich .) Unsere UÄoote ver¬

senkten sin westlichen und mittleren Mittetmevr 14 000 BRT
Schiffsraum .

Der Chef des Admiralstabs der M-rm«.

Kämpfe in Ostafrika .
WTB . London, 4 . Sept . (Nicht amtlich.) Der englische

Bericht aus Ostasrika beschreibt die scharte Verfolgung der
Ucberbleibsel der deutschen Streitmacht in Teutsch-Ostasrika
durch verchiedene britische Heevesabteilungen , denen die Deut¬
schen sich nordwärts gegen das Durio -Tal hin zu entziehen ver¬
suchten . Die deutschen Truppen erreichten am 30. August Li-
oma gleichzeitig mit den Vortruppen der britischen Abteilungen
von Norden und Osten . Am 31 . August griff der Feind on .
Er wurde abgewiesen und nach Süden getrieben,. nachdem ihn
von Osten her eingetroffene britische Abteilungen in der Flanke
gefaßt hatten . Er hielt 5 Meilen südöstlich Lioma und wurde
dort von unseren Abteilungen angegriffen, die ihin schwere Ver¬
luste beibrachten, viel Gepäck , sowie zahlreiche Lebensmittel er¬
beuteten . Die Verfolgung wird fortgesetzt .

Der Hetmann der Ukraine in Deutschland.
Berlin , 4 . Sept . Nach einer Meldung des „Berl . Lokalanz .

"

aus Kassel trifft der H e t m a n der Ukraine heute Donners¬
tag ein und wird vom Kaiser in W i l h e l m s h ö h e in Audienz
empfangen werden.

Kleine Kriegsanchrichten.
Berlin , 3 . Sept . (Privattelegramm .) Der „Matin " meldet

aus Washington : Bei den SenatÄvahlen in M o ntana
wurde die Abgeordnete M i ß R a n k i n , die ge ge n die KriqK -
erklärung an Deutschland gestimmt hatte, infolge der Opposittan
der weiblichen Wähler , die geschlossen für den kriegshetzenden
Kandidaten stimmten , geschlagen .

WTB . Berlin , 4 . Sept . Laut „Corierre della Sem " wurde
- er sozialistische Gemeindsrat Giovanni Fas -
sini vom Militärgericht in Mailand zum Tode durch E »
schießen verurteilt . Giovanni Fassini fü>h m vorigen Jahre in
die Schweiz, um dem GestellungZbefthl zu entgehen. Außer¬
dem werden dreiviertel seines Vermögens eingezogen .

Die Lage Ln Rußland.
Belagerungszustand ln ganz Rutzlaud̂

Genf , 4. Sept . Die „Morning Post" meldet aus P e ^
t e r s b u r g : Tie Räteregierung in Moskau ermächsigte tm
örtlichen Sowjeträte in g a n z R u ß l a n d zur Verhängungde-
Belagerungszustandes.

Die Tschecho -Slovaken von Amerika als kriegführende Macht
anerkannt .

Washington, 3 . Sept . (Reuter.) Di« nordamerikcmisthe Rv,
gierung hat die T s ch e ch o - S l o v a k e n als « ne zusamwei»
mit den Alliierten kriegführende Macht anerkannt .

Der japanische Bericht .
Tokio, 28 . August. (Reuter . ) Amtlich. Die Japaner be¬

feuert Schirnanowska und begannen mit den alliierten Trup¬
pen den Feind zu verfolgen. In den Gefechten vom 23. bis 2&
August wurden zwei Offiziere und 50 Mann getötet und 7 Offi¬
ziere und 129 Mann verwundet. ^Dje Verluste des Feindes waren
doppelt so groß. Ueber 300 Tote wurden zurückgelasten. Es wur¬
den unter anderem zwei Panzerwagen , drei Geschütze , vier Ma¬
schinengewehre , sowie Gewehre und Munition erbeutet. Die Trup¬
pen Semenoffs haben Halonone beseht .

Rotterdam, 4. Sept . Nach dem „ N «uwe Rotterdamschen Cour*
wird den „Times " aus Wladiwostok vom 30. August gemeldet :
Nach hier eingelaufenen Nachrichten ist der Feeind am U s s u r i
im vollen Rü ckzug in der Richtung auf Chabarowsk .
Eine plötzliche Flankenbewegung der Japaner , die zur Abschnei »
düng der Bahnlinie und zur Eroberung von zwei Panzerwagen
führte , hat dem Feinde gezeigt , daß es den Japanern ernst
ist . Heute früh hat der allgemeine Vormarsch der alliierten Trup¬
pen auf Schmakowsk begonnen. General Semenoff setzte sei¬
nen Vormarsch , ohne nennenswerten Widerstand zu finden , fort

D « allgemeine militärische Lage der Alliierten hat sich ge¬
bessert , trotzdem ist es nötig, daß sie General D i t e r i ch s so kräf¬
tig wie möglich unterstützen. Mit Japan sind Verhandlungen
über die Entsendung weiterer Truppen im Gange.

Kiew , 3 Sept . (WTB . Nicht amtlich . ) Die ukranische Tele¬
graphenagentur meldet : Der Vorstoß und Durchbruch der Bol -
> ch e w i k i im Süden des Dongebietes bei K o t e In i f i bis an
den Don ist zum Stehen gebracht und die B o l s ch e w i k i sind
zurückgedrängt worden. Dagegen mußten nordwestlich von
Z a r i z y n die Kosaken unter dem Druck der Bolschewiki zurück-
weichen und den Bahnhof Kotluban aufgeben. Die steiwillige
Armee übergab den Nordteil de? Stawrapoler Gouverne¬
ments dem A st r a ch a n e r Kosakenheer . Hier und in dem be¬
reits befreiten Teile des Astrachaner Gebietes ist d « Mobilisation
der Kalmücken verfügt worden, aus denen besondere Abteilungen
gebildet werden. Die freiwillige Armee setzt ihren Vormarsch
auf Stawropol fort und hat Baschagir ^ 30 Kilometer von
Stawropol besetzt.
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Die Leiden England .
Seite 2.

listarlsruhe , 5 . Sept .
Lord Robert Cecil , Blockademinister und Stellvertre¬

ter Balfoucs im Auswärtigen Amt , hat noch einmal auf Solfs
Rede geantwortet . Er ha : dem Korrespondenten einer Stock¬
holmer Zeitung auseinandergesetzt , alle Tatsachen , beredter als
Worte , bewiesen , daß in Deutschland das A l l d e u t s ch t u m
herrsche ; solange dieser mittelalterliche Geist vorwalte ,
werde die Entente keinen Frieden durch Unterhandlungen
schließen .

Zun , Beweis für diese angebliche . Herrschaft dos alldeut¬
schen Geistes bei uns im Reich , auch wenn vor den Kulissen
Versöhnung gespielt werde , hatte Robert .Cecil , der übrigens
selbst «in alter englischer Junker ist , sich nur auf die deutsche
PRitik im Baltenlande berufen . Das ist ein ungeschicktes und
unwirksames Beispiel . Niemand anders als das wilde englische
Kriegshetzerblatt , die „Times "

, Hai in den Tagen , als die
Armee Hutier Riga etnnahm , sestgestellt , dies sei eine rein
deutsche Stadt , ausgesprochener deutsch als Triest italienisch .
Und die Herren Gröber und Wiemer , Erzüerger und Payer ,
welche die Angliedsrung der baltischen Provinzen an Deutsch -
liand billigen , wird man selbst aus Cecils Farbentopf nicht
alldeutsch ansprechen .

Wir denken nicht daran zu bestreiten , daß es wirklich , wie
Lord Cecil sagt , zwei Deutschland gibt , ein vernünfti¬
ges , das nach Frieden und Völkerversöhnung verlangt und
den Krieg stets verabscheut hat , ein anderes alldeutsches ,
das Welteroberungspläne hegt , lediglich die Gewalt anbetet und
sich im Blutrausch begeistert . Unzweifelhaft haben diese All¬
deutschen den Feinden außerordentlich viel Material gegeben ,
mit dem diese ihre Völker für den Krieg gewinnen und zur
Fortsetzung des Kampfes begeistern konnten . Aber weder un¬
ter Bethmann noch unter Hertling haben die Alldeutschen
betunsdieMacht gehabt . Sie tragen ichwere Schuld ,
aber ausschlaggebend für die Verlängerung des Kriegs
sind sie n i e gewesen .

Man entsinnt sich des Wilson -Wortes : „wenn man nicht
überwältigen kann , muß man sich verständigen .

" Lord Robert
Cecil leugnet das Wort , sotveit es England trifft . Deutschland
könne allerdings nicht siegen , wohl aber könne dies die Entente
dank dem fortwährenden Zustrom frischer amerikanischer Trup¬
pen . Weil der Vierverband siegen könne , werde er nicht Frie¬
den schließen , ehe Deutschland d : e Missetaten seiner Vergangen¬
heit bereut , die Weltnmchtstellung verworfen und völlige Ge¬
nugtuung geleistet habe für alles Böse , das es getane insbeson¬
dere gegenüber Belgien . Deutschland soll sich also besiegt
bekennen und Buße tun — anders will die Entente nicht
verhandeln . Nicht gleich zu gleich, sondern als Siege r gegen¬
über dem Besiegten will sie sich mit uns auseinandcrsetzen .
Aber heute wie nun gilt das Wort : „wehe dem Besiegten ! "
Daß dieses „Wehe " nicht über Deutschland komme , dagegen
wehrt sich das deutsche Volk mit äußerster
Kraftanstrengung gegen die ganze Welt . Ter
Krieg aber geht weiter , weil England , wie Cecil trocken gesagt
hat , mit Hilfe der amerikanischen Uebermacht siegen will .

Auf Cccsts Rede hat der deutsche Kanzler unmittelbar ge¬
antwortet . Ein Einpsang katholischer Studentenvereine bei sei¬
ne !, . 75, . Geburtstag gab ihm dazu Gelegenheit . Er betonte
den Verteidigungscharokter des deutschen Krieges , die Verstän¬
digungsbereitschaft und die feste Zuversicht in die Kriegslage .
Wer dem Kanzler war -auch in jüngeren Jahren die Gabe des
packenden Wortes ne : eigen ; er kommt auch diesmal nicht über
erneu Aufruf zu Einigkeit und festes Zusammenstehen hinaus .

Interessanter ist die Rede , in der sich gleichzeitig Strese -
mann mit Lansdowne auseinanderoesetzt hat . Offen¬
bar hat Stresemann nicht bloß als Parteiführer gesprochen,
wie Sols nicht lediglich als Kolonialminister ; beide Reden sind
offenbar von der ganzen Regierung gebilligt und auch das
dürste kein Zufall sein, daß gerade ein Vertreter des annerio -
nistiichen Flügels im Reichstag die Gesinnungsgemeinschaft mit

den englischen Friedensfreunden verkündet , um zu zeigen , daß
selbst deutsche Eroberungspoütiker so friedlich sind wie englische
Versöhnungssrennde . Sobald England jemals eine ehrenvolle
Verständigung angeboten hätte , hätten selbst Westarp und Stro -
semann sofort oingeschla-gen , versichert der nationalliberale Füh¬
rer . Nur dre vollkommene ErfolglosiSest aller deutschen Frie¬
densbemühungen habe sie bisher vom Mttmachsn abgehalten .
Auch Lord Lansdownes sei nur ein Prediger in der Wüste , wie
überhaupt die ausländischen Friedensfreunde noch nicht den
Beweis hätten führen können , daß sie stärkere Volkstelle hinter
sich haben .

Die Herrschaft haben in Frankreich und in England die
Cecils und Hughes , die vor FriedenSichluß die Hälfte des deut¬
schen Volkes wttchlaaen wollen , die Ribots der Gcheimverträge
und die Clcmenccaus , die Krieg führen , nichts als Krieg , Krieg
bis ans Ende , Krieg nach innen und außen . Wohl klagt Ce»
c : l über die deutschen Gewattanbeter , aber noch mit keinem
Wort hat England seine Bereitwilligkeit erklärt , auch nur den
kleinsten Teil seiner Seegewalt müzugeben : di« Hungerblok -
knde, die Vergewaltigung der Neutralen , den Kolonialraub und
die Beherrschung aller Meerengen , das ganze gewalttätige
System des englsichen Marinismus .

Es gibt zwei Deutschland . Das der Reichstags¬
mehrheit und das des Alldeutichen Verbandes
und der Vaterlandspartei . Es gibt auch zwei Eng¬
land , das Snowdens . Macdonalds und Lanstwwnes und des
Lloyd Georges , Balfours , Cecils und Hughes . Der Unter¬
schied besteht lediglich darin , daß in Deutschland die Frie¬
denspolitiker die übergroße Mehrheit haben ,
während sie in England eine verschwindend kleine
M : nde rhe i t sind . Gerade jetzt bereitet ja die englische 9fe-
gierung Khakiwahlen zur Zerschmetterung der Pazifisten vor .
Dieses zweite England , das England der Weltherrschaft , der
Bestrafung Deutschlands zwingt die Welt weiter zu bluten .

Deutsches Reftff ,
Tie Beschwerde des Pfarrers Greber abgewiesen .

Wegen Enthebung von seiner Pfarrstelle hatte sich der
Reichstagsabgeordnete Pfarrer Greber bei dem Erz¬
bischof von Köln über den Bischof von Trier be -
ichwerfi Diese Beschwerde ist nunmehr abgewiesen und die
Verfügung des Bischofs von Trier bestätigt worden .

„ Unglaublicher Kuddelmuddel im Osten ."

Diese Worte stehen in einem schwcrindustriellen Blatte ,
der „Deutschen Bergwerkszeitung "

, und sie sind enthalten
in einer Kritik , die sich zwar gegen den B r e st - L i t o w s -
ker Frieden überhaupt richtet , die aber anscheinend erst
durch die bekannten Zusatz -Verträge und die Königsmacherei
provoziert ist . Das Blatt schreibt :

„Nachdeni Rußland zusammengebrochen und zwischen
nett zurzeit dort herrschenden Gewalten und uns der Friede
von Litowsk geschlossen worden war . hätte es unser Vestre - ,
ben sein müssen , dem Lande soviel als möglich auf die Beine
zu helfen und das Verhältnis zu ihm so freundschaftlich als
möglich zu gestalten . Es stellte sich bald heraus , daß der in
Brest abgeschlossene Friede uns die Freundschaft des russischen
Volkes nicht erworben hat und nicht wird erwerben können .
Es scheint , als ob unsere Politik diese Gedankengänge nicht
zu eigen gemacht hätte , denn das , was wir nach B r e st - L i -
towsk getan haben , war keineswegs geeig¬
net , uns die Geneigtheit ^ ies russischen Vol¬
kes zu gewinnen . . . Wir müssen im Osten klare
Bahn schassen . Der unglaubliche Kuddelmuddel , der dort
mit unserer Hilfe geschaffen worden ist , mutz bereinigt wer¬
den , denn int Osten stehen allem Anschein nach Entwicklungen
bevor , die wir nur Hand in Hand mit der Sowjet -Regierung
zu unseren Gunsten beeinflussen können .

"
Wir sind nicht genug Optimisten , um anzunehmen , daß

dies da § Zeichen eines beginnenden Umschwungs

im anderen Lager sei . Eine Schlvalbe macht gewiß keinen
Sommer . Aber es ist gewiß weit gelommen , daß ein kapi.
talistisch so gut dressiertes Blatt wie das zitierte , sich einmal
veranlaßt sieht , alle Rücksichlen beiseite zu schieben und der
politischen Wahrheit die Ehre zu geben .

Eine Unvcrsrorrnhrit !
Die V a t e r l a n d s p a r t e i hat zu ihrem Gründungs ,

tage , dein 2 . September , eine schwülstige „Kundgebung "
erlassen . Darin erdreistet sich diese Vereinigung , die zum
weitaus größten Teile aus Leuten besteht , denen der Krieg
Gewinne zuträgt , zu dem deutschen Volke folgendermaßen
zu reden :

„ Es gilt , den Willen des deutschen Volkes zu stärken, ^
allen Opfern , Leiden und Entbehrungen des Krieges zunr^
Trotze bis zum endgültigen Siege auszuhalten in dem
Entscheidungskampfe , den unsere Feinde uns ^ arifzwingen .^
Es gilt , den Feinden zu zeigen , daß kein« Wochselsälle und
keine noch so lange Dauer des Krieges diesen Willen bre-
chen können . Es gilt endlich , vor der ganzen Welt immer
wirksamer die Brutalität und Heuchelei der englischen und
amerikanischen Regierung zu enthüllen . Die deutsch
Volkskraft hat sich in diesen vier Jahren einer Welt der
Waffen , des Hasses und der Lüge gewachsen gezeigt . Sie
wird unbesiegbar sein ! "

-
Wenn die deutsche Volkskrast in diesen vier Jahren noH

nicht zusammengebrochen ist , so ist dies nicht das Verdienst
1

der Leute von der Schwerindustrie und dem Groß ,
grundbesitz oder gar dem mehr oder weniger legi .
timenHandel , aus denen sich die Vaterlandspartei vor¬
wiegend zusammensetzt Auch daß die politische Front ncx»
hält , ist ein Zeichen , daß die Provokationen dieser Gesell ^
schaft noch keine Wirkung ausgeübt haben . An ständigen
mühungen , dem deutschen Volke das Aushalten zu ver --
ekeln , haben es diese typischen Heimkrieger mit der großen
Lungenkraft wahrhaft nicht fehlen lassen !

An wen diese Herrschaften ihre blechernen Tiraden richte »
und bei wem sie von ihnen Wirkungen erhoffen , ist jeden -
falls schleierhaft . Wäre die Vereinigung von Kriegsgewinn¬
lern nicht von jedem guten Geschmack verlassen , so hätte sie
ihre Scherze in dieser Zeit der krassen Opfer und der ernsten
Entscheidung unterlassen .
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Mus Ser Partei *
Zur Agitation der Nnabhängigen auf dem Lande wird uns

von Heidelsheim geschrieben :
Dieser Tage ging mir beiliegendes Flugblatt , überschrieben :

„Hier Unabhängige Sozialdemokratie ! Dort Regierungs »
sozialisten !" in fünf Exemplaren zu mit noch zwei Zeitungen
mit der Ucberschinft „ Mrtteilungs -Blatt "

, gedruckt in Berlin . Ich
konnte mir gar nicht denken , wo das herkommt , da sah ich auf
den Poststempel und der lautet Offenburg . Wenn der
Absender nur auch so freundlich gewesen wäre und seinen Namen !
oder Ndrcffe davein gelegt Wie , so hätte ich mich wenigstens bel -
danken können . Wer nicht einmal ein Gruß ! Vielleicht weiß
die Redaktion , wer der Absender ist. Ich möchte dann dem Herrn»
meinen " Dank aussprechen und ihm mitteilen , daß wir hier auf
weitere Bemühungen von seiten dieser Herren verzichten . Sil

'

sollen ihre Sachen nur für sich verwenden .
Mit dieser Absage wird sich der Absender aus Offenburg wo'

zufrieden geben .

Laden.
Durlach , 4 . Sept . In der Zeit vom 1 . Januar bis 1 . Sepß

tember 1918 betrugen die neuen Einlagen bei der Städtischen‘
varkasse in 38 796 Posten 11 728483,92 Mk . und die Rück¬

zahlungen 6 818 932,25 Mk . in 9790 Posten . E » übersteigen sonach
die neuen Einlagen die Rückzahlungen um 4 904 551,67 Mk . Irr '
dieser Zeit sind neue Einleger zugegangen 3113 , abgegangen 618.
Die Gutschriften im Giroverkehr betrugen in derselben Zeit m
4497 Posten 3918 084,12 Mk ., die Lastschriften in 7886 Posten
3 449 050,34 Mk . Die Gutschriften betragen mithtn mehr
469 023,78 Mk . Die Teilnehmer am Giroverkehr betragen 259 .

'

THein Onkel Venjamm .
Roman von C l a u d e T i l l i e r . 5

( Fortsetzung .)

„Meine Herren "
, rief der Advokat Page , „ ich muß Ihnen

. etwas aus meiner letzten Verteidigungsrede zum Besten ge¬
ben . Hören Sie die Geschichte :

„ Zwei Esel waren auf einer Wiese in hitzigen Kampf gera¬
ten . Ter Herr des einen , ein schrecklicher Taugenichts , wie sich
denken läßt , läuft herbei und schlag: den andern Esel . Aber
dieser Vierfüßler war nicht geduldiger Natur ; er beißt unfern
Mann in den klernen Finger . Ter Eigentümer des Esels , der
gebissen hat , wird als verantwortlich für das Benehmen und
dre Heldentaten seines Tieres vor den Herrn Amtsrichter ge¬
laden .

"

„Ich war Advokat des Angeklagten . Bevor ich auf den Tat -
bestand «ingehe , sagte ich zum Amtsrichter , muß ich Sie über
die Moralität des Esels , den ich verteidige , sowie über die des
Klägers aufklären . Unser Esel ist ein vollkommen barmlo 'er
Dieffüßler ; er genießt di« Achtung aller derer , die ihn kennen
und der Flurhüter hat vor ihm eine persönliche Hochachtung .
Ich fordere den Mann , der zu unserer Gegenpartei achört , auf ,
sich ebenfalls auszusprechen . Uns« Esel hat ein Zeugnis von
dem Bürgermeister seiner Gemeinde aufzuweisen — und dieses"Zeugnis war wirklich vorhanden — das ihm seine Moralität und
seine Wie Führung attestiert . Wenn der Kläger ein gleiches
Zeugnis vorzeigen kann . !o sind wir bereit , ihm tausend Taler
Entschädigungsgelder auszuzahlen .

"

„Gambrinus möge dich segnen ! " sagte mein Onkel ; „jetzt
nmß uns der Dichter Millot -Rataut sein heiliges Weihnachts -
Itci Vorsingen :

Auf die Knie , Christen , auf die Knie !
Es ist eminent lyrisch . Diesen schönen Vers kann ihm nur

der heilige Geist eingegeben haben .
"

„Mache du nur erst einen solchen"
, rief der Schneider , der

«me sehr reizbare Galle hatte .
„Gut herausgebissen ! " erwiderte mein Onkel .
„Silentium ! " unterbrach hier der Advokat Page , mit aller

Gewalt aus den Tisch klopfend ; „ ich erkläre dem hohen Gerichts¬
höfe , daß ich meine Verteidigungsrede vollenden will .

"

„Gleich , glench
"

. sagte mein Onkel , „ du bist noch nicht be¬
trunken genug , um eine Rede halten av £ärw « > «

„ Und ich , ich erkläre dir , daß ich augenblicklich reden will .
Wer bist du mit deinen fünf Fuß und zehn Zoll , um einen Ad¬
vokaten von : Sprechen abhalten . zu können ? "

„ Sei auf deiner Hut , Page "
, fiel der Notar ArthuS ein ,

„du bist nur ein Mann der Feder und hast es mit einem Manne
zu tun , der den Degen führt !"

„So gehört es sich für einen Mann von der Gabel , für einen
Lachsoertilger , von Männern mit dem Degen zu reden ; nur
vor Gekochtem könntest du einem Furcht einjagen .

"

„Benjamin ist in der Tat schrecklich "
, iagt -e der Architekt .

„ Er ist ein wahrer Löwe : mit einem Schlage seines Zopfes
könnte er einen Menschen ni-ederschmettern .

"

„Meine Herren, " sagte mein Großvater , sich erhebend , „ ich
trete für meinen Schwager als Bürge ein ; er hat nie anders
als mit feiner Lancette Blut vergossen .

"

„ Wagst du das wirklich zu behaupten , Machecostrt ? "

„ Und wagst du , Benjamin , etwa das Gegenteil zu behaup¬
ten ? "

„ Dann wirst du mir für dies« Beleidigung sofort Genug¬
tuung geben ; und da wir hier nur einen Degen haben , nämlich
den mei -nigen , so will ich di« Scheide behalten und du kannst
die Kl -inge nehmen .

"

Mein Großvater , der seinen Schwager schr liebte , nahm ,
um ihm nicht zu widersprechen , die Herausforderung an . Als
sich die beiden Gegner erhoben , sagt« der Advokat Page :

„ Einen Augenblick , mein « Herren ; man muß die Kampf¬
bedingungen ordnen ."

„Ich schlage vor , daß jeder der beiden Gegner , damit er nicht
vor der Zeit falle , seinen Sekundanten am Arme halte .

"

„Angenommen ! " riesen alle Gäste .
„Bist du da , Benjamin ? "

„Hast du deinen Platz eingenommen , Machecourt ? "
Mit seinem ersten Degenhiebe schlug mein Großvater Ben¬

jamins Scheide mitten durch , als wäre sie eine Horrlocke ge¬
wesen , und brachte ihm an der Handwurzel eine leichte Schnstt -
wunde bei , die ihn zwang , wenigstens acht Tage lang mit der
linken Hand zu trinken . ,

„Der ungeschickte Kerl !" rief Benjamin , „er hat mich ver¬
wundet .

"

„ Und weshalb, " erwiderte mein Großvater mit einer rei¬
zenden Gutmütigkeit , „hast du denn einen Degen , der schneiden
kann ? "

„ Einerlei , ich will GenuMung und habe noch genug , um
dich um Gnade flehen tu lasten , die Hülste diejer Scheide "

„Nein , Benjamin, " versetzte mein Großvater , „die Reihe iftj
an dir , den Degen zu ergreifen . Wenn du mich ritzest, werde »
wir jeder geronnen haben und brauchen nicht weiter zu
len .

"
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Durch diesen Unfall ernüchtert , wollten die Gäste wv
nach der Stadt zurückkehren .

„Nein , meine Herren "
, ries Benjamin mit seiner Ster

stimme , „jeder möge auf seinen Platz zurückkehren : ich
Ihnen einen Vorschlag zu machen . Machecourt hat sich bei sei¬
nem Probehiebe auf die bewunderungswürdigste Weise benomj
men ; er ist im Stande , sich mit dem mörderischsten aller Bar -
bier-e zu messen , vorausgesetzt , daß dieser ihm den Degen ab«-'
tritt und die Scheide behält . Ich schlage deshalb vor , ihn zum j
Fechtmeister zu ernennen ; nur unter dieser Bedingung ka-n»!
ich

, darauf eingehen , ihn leben zu lassen ; und gehen sie auf
meinen Vorschlag ein , so bin ich sogar erböttg , ihm meine linke
Hand zu reichen , da er mich an der rechten verstümmelt hat .

„Benjamin hat recht ! " riefen eine Menge Stimmen ; „fr
Benjamin , man muß Machecourt als Fechtmeister anerke
Gehe jeder wieder auf seinen Platz !"

Die Nachricht von diesem Unfälle hatte sich jedoch in
mecy verbreitet . Während sie von Mund zu Munde cp
hrtte sie außerordentlich an Umfang gewonnen und als sieM wo
zu meiner Großmutter gelangte , hatte sie eine riesenhafte Größe
angenommen und war zu einem von ihrem Manne an der «
Person ihres Bruders verübten Dtorde aufgebauscht worden .

Aber in einem Körper , der nur eine Elle groß war ,meine Großmutter einen Charakter voller Festigkeit und Enew
Sie. Sie gmg nicht zu ihren Nachbarn , Klagegeschrei auszw
stoßen und sich das Gesicht mit Essig besprengen zu lassen.
Mit pieier Geistesgegenwart , welche der Schinerz starken §
verleiht , erkannte sie sofort , was sie zu tun hatte . Sie . icß ist
Kinder zu Bett gehen , nahm alles Geld,

'
Elches sich im

vorsand , und di« wenigen Schmuchachen , die sie besaß , um i
Manne die Mittel zur Flucht , wenn eine solche nötig
zu gewähren , machte , um den Verwundeten , falls er noch L
sollte , zu verbinden , aus zu Bandagen und Charpie geeigu
Le '

.newand ein Paket , zog aus ihre (jl Bette eine Matratze
bat einen Nachbar , ihr mit derselben zu folgen , und machte si „
darauf , nachdem sie sich in ihren Kappenmantel gehüllt hattet
ohne Schwanken auf den Weg zu der verhängnisvollen Westiß
icbenke.

(Hortsetznng folgt .) ^ Das Wi
« ei der. Er
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Bruchsal , 3. Sept . Statistisches der Allg . OrtS -
Krankenkasse . Der Mitgliederstand der Kaffe betrug am
1 . Sevtember 1918 insgesamt 6636 gegenüber 6080 im Vormonat
«nd zwar 2204 männliche und 4438 weibliche Mitglieder; arbeits¬
unfähig Kranke und Wöchnerinnen wurden gezählt 194 gegen -
über 203 cyn 1 . August 1918. Nach Stadt - und Landbezirk getrennt
Mren am 1 . September 1918 tu Bruchsal beschäftigt 3897 inkl.
442 Dienstboten gegenüber 3562 cmschl. 447 Dienstboten im Vor¬
monat ; in den zum Kassenbezirk gehörigen 16 Landgemeinden
8989 gegenüber 2996 im Vormonat.

* Baden-Baden, 4. Sept . Ein Veteran deS bad . Lehrerstandes
Oberlehrer a . D. F . I . Schi eh Ie hierselbst konnte gestern die
freier des 80. Geburtstages begehen . In Kiechlinsbergen (Amt
Freiburg ) geboren, wirkte er seit dem Jahre 1883 als Reallehrer
an der Höheren Mädchenschule in Baden-Baden Im Jahre 1912
trat er m den wohlverdienten Ruhestand, widmete sich aber nach
Ausbruch des Krieges abermals längere Zeit dem Lehrerberuf
und schied .dann endgültig aus dem Amte . Als Mitglied der natio¬
nalliberalen Partei gehörte Oberlehrer Schiehle auck dem Dürger-
«usschuß an.

* Lahr, 4. Sept . Auf dem oberen Teil des Ehrenfeldes im
neuen Friedhof, wo zurzeit Grabarbeiten vorgenommen werden,
fand man dieser Tage den Backenzahn eines Mammuts .

* Freiburg , 4 . Sept . Der hiesige Polizeibericht meldet , daß
tm Staditeil Wiehre eine Geheimschlächterei entdeckt
wurde. Beschlagnahmt wurden 10 000 Zentner geräuchertes Rind-
fleisch . 7000 Zentner gepökeltes Ochsenfleisch und 75 Pfund Ru-
talg . Untersuchung ist eingeleitet. Ferner wurden im Stadtteil
Nühlinger hier in einer ösfeiltlichen Bedürfnisanstalt einem
jungen Arbeiter mit Gewalt entwendet verschiedene Kleider sowie
ein Geldbeutel mit Inhalt . Von den Tätern fehlt jede Spur .

* Wiesloch , 4 . Sept . Eine Diebesbande , deren Tätig¬
keitsfeld sich über den ganzen Amtsbezirk und die benachbarten
Orte Reilingen _

und Nutzloch, ja sogar bis nach Unteröwisheim
bei Bruchsal erstreckte, wurde von der Gendarmerie aufgehoben .
Tie Diebe sind die 16jähr. Taglöhner Krew , Fletsch und Kauf¬
mann aus Walldors. Dieselben haben überall Hühner, Gänse
und Feldfrüchte aller Art gestohlen und mit ihrer Beute einen
schwunghaften Handel in Heidelberg betrieben.

* Sulzfeld bei Eppingen , 4. Sept . Am SamStag brach in der
Scheuer der Friedrich Mehle Feuer aus . Das Feuer , daS
reichliche Nahrung fand , sprang noch auf eine andere Scheuer über,
scdah auch diese und daS Wohnhaus des Christian Maier Feuer
fingen. Drei Scheuern find bis auf die Umfassungsmauern nie¬
dergebrannt . Der Gebäsdeschaden beträgt etwa 9000 Mk. Der
Fahrnisschaden 6000 Mk. DaS Feuer soll durch spielende Kinder
Verursacht worden sein.

Generalkommando und Mietsteigerungen in Baden.
* Zu der mitgeteftten halbamtlichen Notiz des „Staatsan¬

zeigers"
, daß man in Baden n icht , wie anderwärts,, zu einem

sofortigen wirksamen Schutz der Mieter vor
Mfttsteigerunven ein militärische Einschreiten für wünschens¬
wert emchte, sondern diese Frage gelegentlich der Verbes¬
serung der Bundesratsverordnung zum Austrag bringen wolle,
bemerkt die Mannheimer „VolkWrnme" richtig : „ Die ab¬
lehnende Haltung der Regierung ist 'ehr bedauerlich. Wir wol¬
len nur hoffen , daß die in Aussicht gestellte Regelung recht
bald erfolgt, denn Gefahr ist im Verzuge .

"
Die Strafverfahren wegen unerlaubten Verkehrs mit Kriegs'

gefangenen. In der „ Karlsruher Zeitung" wird halbamtlich
darauf hingewiesen , daß die Kriegsgefangenen, solange sie in
unserer Gewalt sind, Kriegsgefangene bleiben , auch wenn ihr
Heimatland mit .dein Deutschen Reiche Frieden
geschlossen hat . Eine Einstellung anhängiger Strafverfahren
wegen Verkehrs mit Kriegsgefangenen mit der Begründung,
daß die Tat, weil nach dem Friedensschlüsse begangen , nicht
strafbar sei, finde in den maßgebenden Bestimmungen keine
Stütze.

8dl« KNdgeiW HlndeMrgs.
Hindenhurg hat an das deutsche Volk und das Heer eine

Kundgebung erlassen , in der es heißt :

Sjemer, Kirnst und WiffenWst.
Hoftheatrr Karlsruhe .

Mit Mozarts letztem Werk „Die Zauberflöte" am Dienstag
Wend hat der Mozartzhklus einen gewissen Abschluß gefunden,
es folgen nun in größeren Abständen noch drei Neueinstudierun-
licn, „ Cosi sen Tutte "

, „Titus " und „ Mozart in Prag "
. Es war

eme hervorragende Leistung von Herrn Cortelezis. dem Orchester
und dem Opernpcrsonal in der kurzen Zeit von knapp 10 Tagen
trotz der dielen Arbeit für andere Aufgaben diese 6 Opern in

fwlch würdiger, vollendeter Form herauszubringen Wohl mögen
da und dort Einzelheiten zu beanstanden fein , hätte hier die
Partitur ein noch feineres Nusfeilen ertragen, dort eine Ge -
sangdpartie noch abgerundeter, daS Spiel noch beseelter , das
MlmenbUd weniger konventionell sein können , allein, es sollten
ja keine Festvorstellungen sein , die kleinen Ausstände vermögen'licht den vorzüglichen Gesamteindruck zu verwischen.

Die Aufführung der „ Zauüerflöte" bildete einen würdigen
Abschluß dieses ersten Teils des Zyklus . DaS wundervolle , farben¬
prächtige Werk war von Herrn CortoleziS aufs subtilste vor-
dfreitet , sein klar verständliches Walten am Dirigentcnpult lieh
dl«se schöne Musik in ihrer ganzen Pracht erstehen . Den Tammo
sang He^ Neugcbauer , deffen frischer, sauberer Gesang
ll'it emcm tieibcseelten, ausdrucksvollen Spiel sich zu einer
prächtigen Gesamtleistung vereinigten. Ihm gegenüber hatte die
Pamina von Edith S a j i tz einen sckiveren Stand , die Sän¬
gerin schien uns im Spiel stark zurückhaltend , auch im Gesang
?°r sie nicht immer auf der Höhe. Von einer frischen Naturwüch»
slSkeit war der Papagena der Herrn Maly »Motta . auch ge-
^ nglsch gab er sich redlich Mühe, neben seinem Fahrtgenoffen
Tamino zu bestehen . Prächtig sang Frau v. Ernst ihre Kolo¬
raturen als Köngin der Nacht. Ten Sarastro gab Herr Hape -
fflrn mit würdigem Spiel aber etwas breiter Tongebung ; der
Sprecher des Herrn Büttner war dagegen durch tiefbeieeltcn
. Ertrag von eindringlichster Wirkung. Aus der großen Zahl der
Origen Mitarbeitenden seien nur noch die reizende Papageno

Nelly Schlager und die hübsch singenden drei Genien
T̂ rvorgehobeu . Die Chöre konnten wenig hervortreten ; warum
fw letzten Chor „ O Isis und Osiris das Orchester den Gesang
allltändig zudeckten, ist uns unerklärlich bei der sonst gen Zurück-

Mtung deS Orchesters gegenüber der Büne ; das plötzliche starke
vrrvortreten deS Orchesters wirkte geradezu auffallend, zumal es

nichts zu „ verdecken" gab . Da- Haus war nahezu ausver-"ust , der Beifall herzlich, wenn auch nicht übermäßig stark , h . w.

flus aller well .
Zur Explosions-Katastrophe in Odessa.

Das Wiener K. K . Tel.-Korr .-Bur . meldet aus Odessa :«er der . Explosion der Munitionslager wurden über 56 Perü>

DonucrStag, den 5. September 1918.
I „Wir stehen in schwerem Kampf mit unseren Feinden.

Wenn zahlenmäßige Ucberlegenheit allein den Sieg verbürgte ,
läge Deutschland längst zerschmettert am Boden . Dar . Feind
weiß aber , daß Deutschland und seine Verbündeten mit den
Waffen allein nicht zu besiegen sind. Der Feind weiß, daß
der Geist , der unserer Truppe und unserem Volke innewohnk ,
uns unbesiegbar macht . Deshalb hat er neben dem Kampf ge¬
gen die deutschen Waffen den Kamps gegen den deutschen Geist
kmfgenvmmcn , er will unseren Geist vergiften und glaubt , daß
auch di« deutschen Waffen stumpf werden , wenn der deutsche
Geist zerfressen ist . Wir dürfen diesen Plan des Feindes nicht
leicht nehmen.

Den Feldzug gegen unseren Geist führt der Feind mit ver¬
schiedenen Mitteln ; überschüttet unsere Front nicht nur mit
einem Trommelfeuer der Artillerie, sondern auch mit einem
Trommelfeuer von bedrucktem Papier . Seine Flieger wer -

. sen neben Bomben, die den Leib töten , Flugblätter ab , die den
I Geist töten sollen. Unsere Feldgrauen lieferten an der Wesst

front von diesen feindlichen Flugblättern im Mai 84006 , im
Juni 120 000 und im Juli 300 000 ab . Eine gewaltige Stei¬
gerung. Im Juli 10 000 Giftpfeile täglich . 10 000 Mal täg¬
lich der Versuch, dem Einzelnen und der Gesamtheit den Glau¬
ben an die Gerechtigkeit unserer Sache und die Kraft und die
Zuversicht zu dem Endsieg zu nehmen . Dabei können wir da¬
mit rechnen, daß ein großer Teil ' der feindlichen Flugblätter
von uns nicht aufgefunden wird . Der Feind begnügt sich aber
nicht nur dainit , den Geist unserer Front anzugreifen : er will
vor allen Dingen auch den Geist in der Heimat vergiften . Er
weiß, welche Quellen der Kraft für die Front in der Heimat
ruhen . Seine Flugzeuge und Ballons tragen zwar die an -
gchängten Flugschriften nicht weit in unsere Heimat , fern von
ihr liegen ja die Linien, in denen der Feind vergebens um
Waffensieg ringt. Aber der Feind hofft, daß mancher Feld-
graue das Blatt , das so harmlos aus der Lust heruntergeflattert
ist , nach Hause schicke. Zu Hause wandert es dann von Hand zu
Hand , am Biertisch wird es besprochen, in den Familien , m
den Nähstuben , in den Fabriken, auf der Straße . Ahnungs¬
los nehmen viele Tausende den Giftstoff m sich auf ; Tausenden
wird die Last , die der Krieg ihnen ohnehin bringt , dadurch ver¬
größert und der Wille und die Hoffnung auf den siegreichen
Ausgang des Krieges genommen. All diese schreiben dann
wieder von ihren Zweifeln an die Front und Wil '

on , Lloyd
George und Clemeuceau reiben sich die Hände ! Der Feind
greift den Geist der Heimat auch sonst noch an . Die unsinnig¬
sten Gerüchte , geeignet, un '

ere innere Widerstandskraft zu bre¬
chen , werden in Umlauf geletzt . Wir stellen sie gleichzeitig in
der Schweiz, in Holland und Dänemark fest . Von dort breiten
sie sich wellenartig über ganz Deut 'chland aus . Oder aber sie
tauchen gleichzeitig , in unsinnigen Einzelheiten übereinstim¬
mend. in den entlegensten Gegenden unserer Heimat auf , in
Schlesien. Ostpreußen und im Rheinland und nehmen von da
ius ihren Weg über das übrig: Heimatgebiet . Auch dieses
Gift wirkt auf Urlauber und fließt in Briefen zur Front. Und
Er weiß für jeden das Püloerchen zu mischen.

Es ist unsere Stärke , aber auch unsere Schwäche , daß
wir auch im Kriege jede Meinung ungehindert zu Worte
kommen lassen . Wir dulden bisher auch den Abdruck der
feindlichen Heeresberichte und der Reden der feindlichen
Staatsmänner, die mit Angriffswaffen gegen den Geist
des deutschen Heeres und Volkes gespickt sind , in unseren Zei¬
tungen . Dies ist Stärke, weil es Kraftbewußtsein beweist .
Es ist aber eine Schwäche, weil eS duldet , daß des Feindes
Gift bei uns Eingang findet.

Darum , deutsches Heer und deutsche Heimat : Wenn dir
einer dieser ausgeworfenen Giftbrocken in Form eines Flug¬
blattes oder eines Gerüchtes vor die Augen oder die Ohren
kommt , so denke daran, daß er vom Feinde kommt . Denke
daran, daß vom Feinde nichts kommt , was Deutschland freut.
Das muß sich jeder sagen, gleichgültig, welchem Stande oder

neu getötet und mehrere hundert verwundet . Mehrere tausend
Personen sind obd .rchlos , da die Häwer ganzer Straßen durch
den ungeheueren Luftdruck der niederfallenden Granaten und
den ausbrechenden Brand vernichtet sind. In den Gaffen lie¬
gen nicht explodierte Geschosse, teilweise schwersten Kalibers .
Ter Schaden beträgt sicherlich niehrere hundert Millionen . Die
bisherige Untersuchung ergab , daß die Katastrophe so wie jene
von Kiew durch Agenten der Entente hervorgerufen worden
ist . Die Munitionslager gehörten eigentlich der ukrainischen
Regierung, mit der die österreichisch-ungarische Heeresverwaltung
wegen Erwerbs des Lagers verbandest . Dft übrigen Vorräte
und die Obdachlosen wurden vorläufig in Asylen unftrgebracht .
Tie Dedürsrigen werden aus Fahrküchen der ösivrr.-ungar.
Truppen gespeist. Der Dahnverkehr . der mehrere Stunden un -
tebrochen war , ist in vollem Umfange wieder ausgenommen . Das
Leben in Odessa geht bereits wieder seinen gewöhnlichen Gang.

Eine Windhose richtete, wie die bastisch -littauffchen Mittei¬
lungen erfahren , in Livland großen Schaden an . Der
Wind hat ein Gebiet von 10 Kilometer Länge und 200 bis
300 Meter Breite förmlich niedergewalzt . Tie Windhose nahm
ihren Anfang in den BiIsker - Wäldern und hob sich dann
ufor

.
die Gemeinden Sola , Plaukten , Alt - Ruika ,

M i ti e l - P l a u k ten , Neu - Ruika und Klein -
R u i k a bis zum Gute L o h b e r g. Brücken und Gebäude
wurden von der Gewalt des Windes zerstört . Im L o h b e r -
g e r Walde wmden 45 Lötstellen vernichtet.

Achtung auch dem Selbstmörder! In Dermbach i . Tbür .
hat kürzlich ein O f f i z i e r Selbstmord verübt. Allerlei G. F :de
war natürlich die Folge . Dazu nimmt jetzt der Arzt des Ver¬
storbenen, Dr . S t a p f f , das Wort, indem er folgende vernünf¬
tige Ausführungen allgemeiner Natur über das Selbstmörder¬
problem macht : „Niemand, auch der Frömmste nicht, ist davor
sicher , daß er einmal durch Selbstmord infolge einer Gemüts¬
krankheit endet . Die Melancholie -Kranken haben Qualen auszu-
itehen , wie sie sicher die allerwenigsten körperlichen Krankheiten
mit sich bringen , und ihr Tod durch Selbstmord ist keine schuldbare
.Handlung, sondern eine Krankheitsfolge . Es sollte in un-
screr aufgeklärten Zeit nicht mehr Vorkommen, daß ein achtbarer
Bürger , der im Verlauf seines Nervenleidens Hand an sich legt ,
wie ein Verbrecher ohne Sang und Klang verscharrt wird , wie das
vor einigen Jabren h ' er vorgekommen fein soll . Leute , die in¬
folge von Gemüts ! iankheit durch Selbstmord enden , haben hinsicht¬
lich dieser Todesart genau dieselbe Achtung zu beanspru¬
chen , wie jede Person , die an anderer Ursache zugrunde geht .

" Es
wäre wünschenswert, daß dies: Auffassung von der Natur des
Selbstmordes bald Allgemeingut würde.

welcher Partei er angehört. Triffst du einen, der zlvar dem
Namen und der Abstammung nach deutsch ist , der aber sei¬
nem Wesen nach im Feindeslager steht , so halte ihn dir fern
und verachte ihn. Stelle ihn öffentlich an den Pranger , da¬
mit allch jeder andere wahre Deutsche ihn verachtet . W ĥre
dich , deutsches Heer und deutsche Heimat !

^

Großes Hauptquartier , 2 . September 1918.
v . Hindenburg , Generalfeldmarschall.

Mrekfteigerungen .
In Sachen Mietssteigerungen wird -uns vom Kriegsausschuß

für Konsumentenintereffen geschrieben : In Nr . 8 der hiesigen
„Grund - und Hausbesitzerzeitung " vom 5 . August
wird dem KriegSauSschutz für Konsumentenin¬
teressen der Vorwurf gemacht , er habe durch seine Erhebun¬
gen über die Mietzinssteigerungen und die in der Oeffentlichkeit
aufgestellte Behauptung vom Mietwucher das bisher in Karlsruhe
bestehende recht gute Verhältnis zwischen Mieter und
Vermieter zu verschärfen gesucht und dadurch den Burg¬
frieden zwischen diesen Jntercffrntengruppen gefährdet. Gegen
diese Unterstellung mutz der KriegSauSschutz ganz entschieden Ver¬
wahrung einlepen. Ganz abgesehen davon , daß ein „gutes" Ver¬
hältnis nicht „verschärft" werden kann, ist daS angeblich bisher
gute Verhältnis und der Burgfriede zwischen Mieter und Ver¬
mieter nicht durch die Erhebungen über die Mieffteigerungen
gestört worden, sondern durch die Mietsteigerungen selbst.
Die Erhebungen ergaben allerdings leider die Taffache , daß un¬
gerechtfertigte Steigerungen in bedenklichem Umfang vorgckom-
men find . Warum sollen denn z . D . Mieffteigerungen gerecht¬
fertigt sein „ weil andere auch steigern "

, oder weil der Mieter
„ mehr verdiene" oder „Teuerungszulage erhalte"

, oder „ et zahlen
könne "

, oder „auf Beschluß oder Veranlaffung de- HauSbcsitzer-
vereinS " ?

Weiter wird in dem Artikel mitgeteilt, ein Antrag de!
KriegSauSfchuffes , „bis zur gesetzlichen Verbesserung des Mieter¬
schutzes solle daS st e l l v . Generalkommando zum Ein-
greifeir veranlaßt werden"

, sei von der Badischen Landcswoh -
nungStagung abgelehnt worden und zwar hauptsächlich auf
Grund der Ausführungen des Herrn Oberbürgermeisterns Sieg¬
rist und des Herrn Stadtrechtsrats Neukum , des Leiters de?
Karlsruher MeteinigungSamtes . Mit aller Entschiedenheit seien
diese beiden Herren dem Antrag cntgegengetreten. Dabei sei dem
KriegSauSschuß in unzweideutiger Weise gesagt worden er habe
zur wirklichen Wahrung der Konsumcnten-Jntereffen auf dem
'Üebiei de? Wohnungswesens noch nichts Positives geschaffen
seine Erhebungen über die Mietsteigerungen seien so oberflächlich
und ungenau daß sie am allenvenigstcn zur Klärung der Der-
hältniffe wohl aber zur Irreführung des Publikums
beitragen.

. „Soviele Worte, soviele Unwahrheiten"
, kann man über diese

Berichterstattung sagen ! Wie war denn der Sachverhalt ? Daß ein
Ausbau des Mieterschutzes nötig ist, wurde von der LandeS-
Grund der AuSiübrungen des Herrn Oberbürgermeisters Sieg¬
rist und Stadtrechtsrat Nsukum 'haben gegen den Antrag, der
nebenbei gesagt nickst vom KriegSauSschuß , sondern von einigen
Teilnehmern an der Landeswohnungstagung ausging , nur des-
balb gesprochen , weil sie d>e Militärgewalt nicht für zuständig
und ein militärisches Eingreifen nickst für zweckmäßig oder
nötig hielten, da eine rechtzeitige Bundesratsverordnung zu er¬
warten sei ; die Erhebungen deS KriegSauSschmsses mit rund 800
Angaben wurden nur als nicht ausreichend und deshalb alS
nickst genügend beweiskräftig bezeichnet. Von „ oberflächlich" , un¬
genau" oder von Irreführung des Publikums" war in ' den Aus¬
führungen der genannten Herren und auch sonst gar keine Rede.
Hat der Artikelschreiber oder die etwa hinter ihm Stehenden
wirklich die tatsächlichen Vorgänge nicht gekannt oder haben sie
absichlich oder fahrlässig unwahr berichtet ? Wer trägt da zur
Irreführung des Publikums' bei ? Was die Tätigkeit des
KriegSauSschuffes aus dem Gebiete deS Wohnungswesens betrifft,
so sei nur auf die eingehende Behandlung der Wohnungsfragen
auf der Bad . Verbrauchertagung und in wiederholten öffentlichen
Versammlungen hingewiesen, ferner sei erinnert an die vom
Kriegsausschuß gemeinsam mit anderen Organisationen dem Bad .
Landtag vorgelegten Eingaben , die ein Indisches Wohnungpro¬
gramm darftellen und den Mttelpunkt der betreffenden Verhand-
lungen im Landtag bildeten.

In einer vor einiger Zeit in der Preffe veröffentlichten Mit¬
teilung führte das städtische Nachrichtenamt aus , der
.KriegSauSschuß sei der Aufforderung des StadtratS . ihm fein
Beweismaterial über b ;« behaupteten übermäßigen Mieffteigerun¬
gen borzulegen, bis jetzt nicht nachgekommen . Daß der Hausbe¬
sitzerverein diese Mitteilung auf seine Weise auSwertet , fft schließ¬
lich sein gutes Reckt . Aber die Mitteilung des städtischen Nach-
rickstenamts fordert zur Kritik heraus . Der KriegSauSschuß hat
dem Stadtrat auf seine Aufforderung sofort geantwortet , das
Blaterial könne nicht aus der Hand gegeben werden, weil den
Be ' eilmien Verschwieoenheit zugesicheri worden sei. Warum hat
das Nachrichtenamt diese Tatsack^ nickst auch mit veröffentlicht ?
Bekannt mußte sie ihm doch wohl sein ; oder ist der Geschäfts¬
gang auf dem Ratharis so langsam und schleppend?

Die weitere Mitteilung „der Stadtrat habe amtliche Er¬
hebungen über die Rentabilität von Miethäusern angestellt , nach
deren vorläufigem Ergebnis in sehr vielen Fällen ein beträcht¬
licher Verlust des .Hausbesitzers bei den bestehenden Mietpreise «
nachgewiesen sei" , hat an sich wenig Bewe ' skrast ; sie fft in der
ösffntsichen Mieterversammlung am 31 Juli vom Ober-Post¬
sekretär N i ck l a s genügend beleuchtet worden . Nur zwei Fragen :
Ist bei diesen Erhebunaen des Stadtrats auch festgestellt worden ,
ob die Häuser dem Käufer zur Zeit deS Erwerbs eine ge¬
nügende und unbedingt notwendige Rente einge¬
bracht haben? Oder handelt « S sich etwa , wie leider in gar zu
vielen Fällen , um Spekulationen , wo die Häuser zur Zeit
des ExwerbS im Verhältnis zum Ertrag zu teuer waren und
vom Käufer nur damit gerechnet wurde, die Mieten könnten bald
erhöht und dadurch die vorübergehenden Verluste wieder eingeholt
und dazu noch ein gutes Geschäft gemacht werden?

Im ersten Fall wäre kein verständiger Grund ersichtlich ,
warum jetzt aus einmal erheblich Mietsteigerungen nötig sein sol¬
len . Im zweiten Fall muß man aber verlangen, daß Spekulan¬
ten rücksicklSloS ihrem Schicksal überlasten werden , auch wenn si«
sich „Hausbesitzer" nennen . Wohin sollte es denn führen, wenn
man Spekulanten daS Recht einräumen würde, sich die Verluste
ihrer verfehlten. Spekulationen von gewissenhafteren und vielleicht
auch arbeitSsameren Mitmenschen zahlen zu lassen ?

Zum Schluffe noch eine deutlicke Antwort an den Haus »
besitzerverein : In dem aenannten Artikel heißt eS : „wir
sind überzeugt , daß alle die Fälle , in denen der Kriegsausschuj
einen hüben Prozentsatz der Mietsteigerungen herauSgercchnet
hat , auf das in den ersten Kriegswvchen so beliebte Herabdrücken
der M ' e ' en unser den normalen Stand zurückzuführen fft "

. Dem¬
gegenüber sei festgestellt . daß sckon in der öffentlichen Mieterver-
stnnmlung mitgeteilt wurde, daß unter den rund 800 Angaben
über Mietsteigerungen mit 5 Fälle enthalten waren, in denen
der MietzinS zu Kr ' egsbeginn ermäßigt worden war. Was
berechtigt den Hausbesitzervere-n . trotzdem ohne weiteres das
Keaenteil als richtig hinzustellen̂
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flus der Btnou
* Karlsruhe, 6 . September .

' Wies gemacht wird .
Im „ Berliner Tagblatt" vom letzten Dienstag findet sich fol¬

gendes Inserat :
Beteiligung!

Gute, sichere Kapitalanlage ! Selbstversorgung!

Berufslandwirt , kriegsbesch. Offizier, verm., sucht 80—150
Mille. Gegenleistung: hypothk. Sicherstell, auf sehr wertv. Land¬
gute, Ausübung d. Jagd und Fischerei , Versorgung u. ev .
Aufenthalt oder Wohnung , auf dem Gute . Nur
ernstliche , verträgliche Selbstreflektanten aus ersten Kreisen, von
tadellosem Charakter, kommen in Frage . Gefl. Angebote erb. u.
I . R . 13 749 an Rudolf Masse , Berlin SW . 19.

Also : Wer genug Geld hat, kann Selbstversorger werden. Das
sind dann die Durchhalter .

Arbeiter-Jugend . Heute Abend Zusammenkunft im
Lokal „Gambrinushalle " .

-f . Singspiel -Theater Karlsruhe. Die Gewerkschaftsmitglie¬
der und ihre Angehörigen, sowie die in der Rüstungs-Industrie
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen werden auf den am
Sonntag Abend im „Apollotheater " veranstalteten
„Singspiel- und Theater-Abend " unter Mitwirkung hervor¬
ragender Künstler und Künstlerinnen nochmals aufmerksam ge¬
macht. Die KartenausMbe findet am Freitag , 6 . Sept .,
abends 71/2 Uhr, in der „Gewerkschaftszentrale "

, „Auer¬
hahn" und „Palme "

, Lessingstraße , statt.
Meldung von Vorhängen usw. Wie das Bürgermeisteramt

unterm 28 . August bekannt gegeben hat, müssen die von der
Reichsbekleidu-ngsstelle durch die Bekanntmachung vom 25 . IM
beschlagnahmten Vorhänge usw . gemeldet werden. Alle Vor¬
hänge , die sich nicht in PrivachaushMungen befinden , sind
meldepflichtig . Ausnahmen enthält nur 8 2 der Verordnung
(abgedruckt auf dem Meldebogen) . ■ Weiter sind vorläufig von
der Meldepflicht befreit die kleineren Handels- und handwerks¬
mäßigen Betriebe, in denen außer den Familienangehörigen
höchstens 3 Personen tätig sind, ferner landwirtschaftliche Be¬
triebe unter 90 Hektar. Die Meldebogen sind auf den Polizei¬
wachen (in den Vororten bei den Gemeindesekretariaten ) erhält¬
lich; sie müssen ebenda spätestens am 15 . September ausgefüllt
wieder abgegeben werden . Wer zur Meldung ausgefordert ist ,

aber nichts zu meiden hat, muß Fehlanzeige erstatten . Weitere
Auskunft erteilt da - städt. Stat .stisäse Amt (Zähringerstr . 98) .

Selbst gestellt . Verhaftet wurde : Ein lediger Mairrer aus
Taxlanden, der sich unter der Angabe auf einer Polizeiwache
stellte , daß er im Jahre 1912 zwischen Neuhausen und Jestetten
einem unbekannten Döanne den Ruckiack abgenommen und den
Betreffenden dann in den Rhein gestoßen habe, wo er
erfrunken sei .

Diebstähle . Ein Taglöhner aus Linkenheim und ein Brem¬
ser von hier, die mit andereii bereits verhafteten Personen zu¬
sammen Ziegen-, Hasen - und Gcflügeldwbstähle verübt haben,
wurden festgenommen .

Nähfadenverteilung. Die zweite Verteilung von Baumwoll-
nähfaden und Leinenzwirn und die erste Verteilung von baum¬
wollenem Strick - und Stopfgarn sollen in der nächsten Zeit er¬
folgen . Sie geschieht durch die Kommunalverbände. . Die Zutei¬
lung der Baumwollnähfaden an die einzelnen Kommunalverbände
ist, wie in der „Karlsruher Zeitung " bekannt gegeben wird, in der
Weise vorgesehen , daß auf etwa zwei Verbraucher eine Rolle zu
200 Meter zur Verteilung kommen kann , während der Rest den
Kleinverarbeitern und Verbraucherbetrieben, wie Gasthöfen,
Fremdenheimen usw . zuzuführen sein wird. Die Abgabe inner¬
halb des Kommunalverbandees erfolgt durch Kleinhändler. Diese
haben die ihnen vom Kommunalverband zugeteilten Bezugsberech¬
tigungen bis 90. September 1918 einem beliebigen Großhändler
des Deutschen Reiches , der von der Reichsbekleidungsstelle zuge¬
lassen ist, einzusenden . Der Großhändler hat die Bezugsberech¬
tigungen bis 7. Oktober an die Zentralverteilungsstelle in Berlin
zwecks Prüfung und Garnzuteilung einzureichen . Die Klein¬
händler sind verpflichtet , die gelieferten Garne streng nach den
Bestimmungen ihres Kommunalverbandes und nur zu den von der
Reichsbekleidungsstelle festgesetzten und vom Kommunalverbande
veröffentlichten Preisen abzugeben . Die Abgabe darf nicht von
irgend welchen anderen Bedingungen abhängig gemacht werden.

Letzte Nachrkchtea.
Ratifizierung der Zusatzverträge.

WTB . Moskau, 4 . Sept. (Nicht amtlich .) Die Ratifizie¬
rung der Zusatzverträge zum Brester Freden durch das Exe¬
kutivkomitee erfolgte gestern Abend einstimmig mit 2 Stimm¬
enthaltungen. Anwesend waren 250 bis 300 Personen. Nach
der Ratifikation der Verträge gab T r 0 tz k y einen Bericht über
die Lage an der Front , die er im allgemeinen als günstig be¬
zeichnte. Cr ist zum Präsidenten des obersten Kriegsrates er¬

nannt worden . Ter Lettenführer Wozet es ist zum
kommandierenden , an allen Fronten ernannt worden .

Tie Erfolge der Sowjet -Truppen.
PTA. Moskau, 2 . Sept. Der Angriff der Sowjettruppev?

entwickelt sich mit Erfolg . In der Richtung Alapaiewsk uui
Rayon des Trawjanoe-Sees und des Flusses -Lerebreanka tobt
ein erbitterter Kampf . Durch einen schnellen Schlag haben wir

'
eine Reihe von Siedelungen besetzt. Ter Gegner hat in der
Panik Waffen und Ausrüstung, weggeworfen und ist in der
Richtung Tuvinsk geflüchtet. In der Richtung Krasnoufimsk
haben wir das große Werk Bisertski besetzt . Jnr Rayon Sinr-
brrsk und Chwalinsk bereiten unsere Truppen mit Erfolg den
Angriff auf diese Städte vor . Auf dem rechten Ufer der nörd-
lichen Düna hat untere Vorhut die Stadt Trvitzki erreicht. Die
aus verschiedenen Kampfbezirken eintreffenden Nachrichten wei-
sen auf die kampsesmutige Stimmung der Sowjettruppen hin.

Die Kämpfe bei Archangelsk.
Haag, 4 . Sept . Aus dem amtlichen Heeresbericht der in Rub

land kämpfenden britischen Armee vom 31 . August geht Herdas
daß die Streitkräfte der Alliierten, einschließlich der russischen ^
Truppen , einen Angriff auf die feindlichen Stellungen nördliä
von Obeserskaja , 76 Meilen südlich von Archangelsk , a«'z
der Eisenbahnlinie nach W 0 l 0 g d a unternahmen und diese StM ?
eroberten . Die eroberten Stellungen wurden befestigt .
späterer feindlicher Angriff wurde unter schweren Feindverluste ^
abgewiesen . Unsere Truppen drangen weiter über Obeserskaj »^
vcr. Die Maschinengewehre der Tanks bewährten sich in diese

1
Kämpfen ganz ausgezeichnet .

3Ha99tf9tatid des Rheins.
Schusterinsel 1 .50 Meter , gefallen 14 Ztm. ; Kehl 2 .32 Mete

gefallen 7 Ztm. ; Maxau 3.89 Mtr . ; Mannheim 2.86 Mir ., gestiegê
1 Ztm.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kadetz
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe , Luise
stratze 24.

Werbt ftrlwUmd um Mmentem

<£ icc .
Von Freitag , den 6 . bis einschl. Montag , de» v . Sep¬

tember 1918 gelangt gegen die Eiermarken A und B Nr 98
in den Eierverteilungsgeschäften Nr. 223 bis 328 , 1 Ei (Kühlei)
zur Verteilung . Sammelmarken werden mit 3 Eiern für 5 Per¬
sonen eingelöst. 4704

Karlsruhe , den 4. September 1918 .
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Infolge vermehrter Zufuhr werden in dieser Woche gegen
Abgabe des Anhänger der Kartoffelmarke B 93

weitere drei Pfund Kartoffeln
t« den Kartoffel-Verkaufsstellen abgegeben. 4706

Karlsruhe , den 4. September 1918 .
Städtisches Kartoffelamt .

Mtischks UklMck
Große Schwimmhalle .

Mir Fraue« und Mädchen geöffnet : Werktag vormittag » 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3 — ff,5 Uhr, mit Ausnahme
Samstags nachmittags, sowie Freitags abends 6 —8 Uhr

>F8e Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags V-3 bis
9 Uhr und 11 — 1 Uhr , nachmittags ff,5—8 Uhr , Freitags
nachmittags ff- 5 bis 6 Uhr , sowie SamStagS nachmittags
b—Sff, Uhr. Sonntags geschloffen.

' 2132
Mittags 1 — 3 Uhr geschloffen.

Bekanntmachung.
Die Preulflseb - Süddeutsche Klassenlotterie

betreffend.
Die Ziehung der 3 . Klaffe der 12 . Preußisch-Süd¬

deutschen (238. Königl . Preußischen) Klassenlotterie wird
nach planmäßiger Besttmmung am 10 . und 11 . Sep -
lember 1918 stattsinden.

Die planmäßige Erneuerung der Lose 3. Klasse hat
bis spätestens Mittwoch , den 4 . September ds . Js .,
abeudS 0 Uhr, bei den zuständigen Großh . Badischen
Lotterieeinnehmern zu erfolgen , die auch Kauslose abgeben .

Karlsruhe , den 30. August 1918 . 4670

Srotzh. Laudeshauptkaffe
als Landesdehörde für die staatliche Klaffeirlotterie .

Danksagung .
Für die mir zu meinem 60. Geburtstage

erwiesene -Aufmerksamkeit, übermittelten Blumen«
gebiude und Glückwünsche sage ich allen Freunden ,
Kollegen und Parteigenoffen im Felde und in
der Heimat herzlichen Dank.

Karlsruhe , den 6. September 19*8.

4701 Hermann Eichhorn.
$

fikossfearx . Hoffcke &ter .
4705Donnerstag , d*n 5. September 1918 .

Donnerstagsmiete Nr. 2.
Hoffmanns Erzählungen .

Phantastische Oper in drei Akten , einem Vor- und Nachgpiel,mit Benutzung der E . Th . A . Hoffmannschen Novellen von
Jul »« Barbier . Musik von Jaques Offenbach.

Anfang : 7 Uhr . Ende : gegen 10 Uhr,

KaISERSTR .133
Nur noch 2 Tage

5 . bis einschl . 6 . Sept . 1918
Die 4703

Memoiren des Satan
nach Hauffschen Motiven von
Robert Heymann verfasst

I . Teil Dr . BEors
Schauspiel in 5 Akten — In der Haupt¬
rolle : Kurt Brenkendorf als Satan .
Die übrigen Teile von „ Memoiren des
Satan “ werden an folgenden Tagen zur

Vorführung gelangen :
II. Teil „ Fanatiker dos Lebens“ vom 7.
bis einschl. 10. Sept . 1918. III . Teil
„Der Fluchbeladene “ vom 9. bis einschl.
11 . Okt. 1918 . IV. Teil „Der Sturz der
Menschheit “ vom 12. bis einschl. 15 . Okt.
Jeder Teil ist jedoch für sich abgeschl .

Ein« einzigartige Filmschöpfung .
Snia du übrige akmetelsagsreielis Prograam.

Eisendreher
Hilfsarbeiter

Ranen snr MWnennrdeit
sofort gesucht .

ffeiger 'sche Fabrik 0. m. b. ff.
3756 Karlsruhe , Augartenstrabe 51 .

Samstag, den 7. September
bleiben unsere Geschäftsräume

geschlossen.
4708

erm .Tietz ,

Schlosser ,
garnifondtenst- oder arbeitsverwendungsfähigsofort gesucht)

Angebote an

PfalfrUktRe 6. m . b. fi„ Speyer a . Rly
MMinen , Sitarnh,
Zithern, Ziehharmonikas,

werden fortwährend ««gekauft
in Weintraubs 4411

An- und BerkaufSgeschäft
Kroirenstraste 52 . Tel. 3747.

15 Stück gebr . Betten m. Rost
u . Polster von 60 Mk. an, eis.
Kinderb., einzelne Matratzen u.
Federbetten. 10 Stück 1 u . 2 tut .
Schränke, Küchenschränke , Ge¬
schirr- u. Speiseschränkchen,Wasch -
und andere Kommoden mit und
ohne Marmor , Sofa 30 Mk. u .
sonstige Möbel billig zu verkaufen

Möbell ager Ruf ,
Kronenstratze Nr. 1. 4665

S
Auskunft umsonst bei

ehwe r Hörigkeit
tlrgeriosel , Mrrfjem Hintan

über unsere tau - nat.
sendfachbewährten,
Patentamt! geschütz .
Kirtrammetn . Be¬
quem u. unsichtbar _
zu treten . Aerztl. (Stofee
empfahl . Glänz . Anerkennungen.
Sanis Versand München. 26 b.

Wilhelmstr. 34, 1 Tr.
Seidenmäntel
Seidenjacke«
Moireejacke»
Seidenkleider
Seidenröcke «s
Seidenblnsen .

— Keine Ladeuspese«. —

;in oder MW
auch Invaliden , sofort oder spät»
für Laden und Kontor gesucht
Ausführlicheschriftliche Angebot»
mit Zeugnissen und Ansprüche»
erbittet 47®
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Göh, Hebelstr. 11/1*
beim Rathaus .

Daniels Konfektionshaus
Ulilbelmsfr. 34, 1 Tr.

Hohen Feiertagh
wegen am Samstag , W

7. «k. M. 47«

geschlossen *
Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruye .
Ehefchliehunqen. Jakob Hepfer von Stein a. Rh., Former 1

Stein rir . Rh ., mir Magdalena Lingenfelder von Rhodt . Bernh
Burkhardt von Muttenz, Küfer in Basel, mit Katharina Ruf, A
peb. Hörn, von Zaisenhausen. Richard Pohle von Löbeda, :
lehrer hier, mit Hedwig Abt von hier. i

Geburten. Franz Alois , B . Franz Jircan , Weißgerber. R» 1
Otto Hermann , V. Friedrich Schwarze, Fabrikant. Karl, Val̂
Jakob Eschemann , Magazrnsverwalter . Katharina Martha,
äaSdi gucuk . Schlosser .

- m
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